
eher dem, Was nach den Untersuchungen von Methoden und Organisationsvorstellungen
anfts ıunter ıner „Prognose“ verstan-

den d, nämlıi eine Aussage darüber, Wenn auch nicht die age des es in
kommen soll, die also jew ige sich, acht doch der Beitrag S Schoof,

dend SIN  d.
Ziel- und Zukunftsvorstellungen entschei- dem Historiker, Exegeten, Juristen, Theo-

logen, Philosophen, Liturgiker un Sprach-
solche Prognosen für die Theologie NOL- wissenschafter mitgearbeitet haben, deutlich,

wendig SIN!  d, zeigt Z Dantine iın Ge1- welche Formen der Zusammenarbeit quer
112e) Beitrag „Vom gen rimat christ- durch die verschiedenen Wissenschaftszweige,
licher Tatverantwortung“. Der bewußten ber auch Schulen und Kontessionen experi-

mentier' werden mussen, n ıner Ver-Einbeziehung der turologischen Perspek- antwortlichen Prognose zu kommen.tıve bedarf CD‚ 1{11 den Bedingungen, ıunter Dies von Verlagen inaugurieren ist  . sicher-denen WIT einmal miussen und wWer-
den, frühzeitig gerecht werden und, um lich anstrengender und auch kostspieliger,
jetzt schon die Elemente der eologie frei- aber IXl. auch zukunftsträchtiger.
zulegen, die „als zukunftsträchtig zu ent- (Graz (Otto König
wickeln sind“ (199), freilich unter der Klam-
© einer prinzipiellen Oßftenheit MYSKOÖW Publications(Hg.),un| Entwicklungen. In diese theologiques postconciliagires e&  > Po ONRichtung geht Auch der interessante Beitrag uvrage collectit. Academie de

Lüthis „Theologie als Kairologie“. Er Theologie Catholique Varsovie 1970. Brosch.
stellt das Postulat, S „Theologie konse-
quenter als bisher unter den Bedingungen Noch immer ıst der Westeuropäer viel
der eit also alc Kairologie ZUuU ent- wenig über die AT und wissenschaft-
wickeln‘‘ ce; 83) Dies 1 Dreischritt von lich-theologische Tätigkeit der mitsbrüder
sachgemäßer Analyse der Gegenwarts- ın den Ländern hinter dem Eisernen Vor-
situation, schöpferischer eu und eıne hang unterrichtet. Daß aber atuch hier

verschiedener Einschränkungen und Schwie-Entscheidung unumgänglich machender Ver- rigkeiten die Flamme des aubDbens le-eung. bensspendendes Licht immer wieder verbrei-Ein exemplarisches einer Trendana-
lyse versucht eın holländisches Arbeits- tet, ersehen WIT einmal mehr vorliegen-
feam (D, das Schoof zeichnet „An dem Sammelwerk, das im Rahmen der Aka-

vorbei”). In einer konkreten Analyse demie für katholische eologie War-
schau herauskam und sich mit dem nach-werden Tendenzen heutiger eologie mit konziliaren theologischen chrifttum Po-den damit verbundenen Einseitigkeiten und len befaßt. Die hier vereinigten BeiträgeRisken erhoben und daraus Arbeitsfelder gehen Zunmm größten Teil auf Refterateeine zukünftige Theologie bestimmt. GSol- rück, die während des ersten nachkonziliarenche sind 1Ne kritische Verankerung des 5ymposiums ın WarschauPrimates der Praxıs 1m Theorie-Praxis-Be-

die Bestimmung des Verhältnisses von gehalten wurden und die fortschreitende
politischen Utopien und christlicher Eschato- erwirklichung der Konzilsbeschlüsse sSO-

wohl 1m religiös-praktischen als auch imlogie, die Entwicklung 1Nnes  a! kritischen Oku- wissenschaftlich-theologischen Bereich doku-menismus, der Primat der lokalen Kirchen- mentieren sollten. Um den informativenaft, allerdings in der prinzipiellen Wert dieses ammelbandes, der VOT allememeinsch  ung £ ıne anzustrebende Welteinheit. außerpolnische Länder best:  immt ist,Entscheidendes scheint nl. noch Schoofs vergrößern, werden die einzelnen and-Artikel signalisieren, nämlich, daß ede
verantwortliche Prognose heute weitgehend lungen in französischer Übersetzung darge-

noch 1m eam, in der Gemeinschafts- boten, berücksichtigen jedo: die in

arbeit Zu eisten ist.
Polen veröffentlichte theologische Literatur.
Nach einem kurzen Vorwort des Heraus-

Und das ist die Kritik, die von daher die gebers berichtet Stepien sehr anschau-
Anlage dieses Sammelwerkes rA  chten ist: lich über IID  1e christliche Philosophie
Es ist ine Summe VO)  3 einzelnen, rivaten,

11-
Polen nach dem Konzil” (7—17 MySköw

wenn ayuıch gewichtigen Positionen, eine und Gogolewski behandeln 1m des
häufung von Attitüden geistvoller und bril- Schrifttums der etzten re die in den Ost-
lanter GSolisten. Hier wird VvVon einer eolo- taaten überragender Bedeutung INDOT-
gle der Zukunft gedacht, geplant, geredet und gestiegene katholische Apologetik
geschrieben wie eh und je in der Theo- Erankowsk:; retferiert e  ber die 1Dlische
logie, ohne Arbeitsteilung, Koordination und Literatur, die während des 11 Vali  ticanums
Kooperation. Anlage des Bandes und der eit anaı erschien (Inspiration,
bedauerlicherweise weder Ansatz noch Ver- Kollegialität, eschichtlichkeit der Evange-
such, LU ZUu ıner  + emeinschaftsarbeit zZzu lien, Konstitution „Dei Verbum“” eic.  7
kommen. Freilich tehlen trotz der erkannten 69—103), Kotara ber dogmatische Pro-
Notwendigkeit heute gerade ın der Theologie bleme (Erneuerung der Theologie, ©,
interdisziplinär zZu arbeiten, noch vielfach die Ordensleute, Maria  7 104—126). Zuberbier

eher dem, was nach den Untersuchungen von 
E. Jantsch unter einer „Prognose" verstan­
den wird, nämlich eine Aussage darüber, 
was kommen soll, für die also jeweilige 
Ziel- und Zukunftsvorstellungen entschei­
dend sind. 
Daß solche Prognosen für die Theologie not­
wendig sind, zeigt z. B. W. Dantine in sei­
nem Beitrag „Vom künftigen Primat christ­
licher Tatverantwortung". Der bewußten 
Einbeziehung der futurologischen Perspek­
tive bedarf es, um den Bedingungen, unter 
denen wir einmal handeln müssen und wer­
den, frühzeitig gerecht zu werden und, um 
jetzt schon die Elemente der Theologie frei­
zulegen, die „als zukunftsträchtig zu ent­
wickeln sind" (199), freilich unter der Klam­
mer einer prinzipiellen Offenheit für neue 
und unerwartete Entwicklungen. In diese 
Richtung geht auch der interessante Beitrag 
K. Lüthis „Theologie als Kairologie". Er 
stellt das Postulat, daß „Theologie konse­
quenter als bisher unter den Bedingungen 
der Zeit - also als Kairologie - zu ent­
wickeln" sei (83). Dies im Dreischritt von 
sachgemäßer Analyse der Gegenwarts­
situation, schöpferischer Deutung und eine 
Entscheidung unumgänglich machender Ver­
kündigung. 
Ein exemplarisches Modell einer Trendana­
lyse versucht ein holländisches Arbeits­
team ( 1), für das T. M. Schoof zeichnet (,,An 
,1984' vorbei"). In einer konkreten Analyse 
werden Tendenzen heutiger Theologie mit 
den damit verbundenen Einseitigkeiten und 
Risken erhoben und daraus Arbeitsfelder 
für eine zukünftige Theologie bestimmt. Sol­
che sind: eine kritische Verankerung des 
Primates der Praxis im Theorie-Praxis-Be­
zug, die Bestimmung des Verhältnisses von 
politischen Utopien und christlidter Eschato­
logie, die Entwicklung eines kritischen Öku­
menismus, der Primat der lokalen Kirdten­
g~meinschaft, allerdings in der prinzipiellen 
Offnung für eine anzustrebende Welteinheit. 
Ein Entsdteidendes scheint m. E. noch Schoofs 
Artikel zu signalisieren, nämlich, daß jede 
verantwortliche Prognose heute weitgehend 
nur noch im Team, in der Gemeinschafts­
arbeit zu leisten ist. 

Und das ist die Kritik, die von daher an die 
Anlage dieses Sammelwerkes zu richten ist: 
Es ist eine Summe von einzelnen, privaten, 
wenn auch gewichtigen Positionen, eine An­
häufung von Attitüden geistvoller und bril­
lanter Solisten. Hier wird von einer Theolo­
gie der Zukunft gedacht, geplant, geredet und 
gesdtrieben - wie eh und je in der Theo­
logie, ohne Arbeitsteilung, Koordination und 
Kooperation. Die Anlage des Bandes zeigt 
bedauerlicherweise weder Ansatz noch Ver­
such, um zu einer Gemeinschaftsarbeit zu 
kommen. Freilich fehlen trotz der erkannten 
Notwendigkeit heute gerade in der Theologie 
interdisi:iplinär zu arbeiten, noch vielfach die 

Methoden und Organisationsvorstellungen 
dazu. 
Wenn auch nicht die Anlage des Bandes in 
sidt, so macht doch der Beitrag von Schoof, 
an dem Historiker, Exegeten, Juristen, Theo­
logen, Philosophen, Liturgiker und Spradt­
wissenschafter mitgearbeitet haben, deutlich, 
weldte Formen der Zusammenarbeit quer 
durch die verschiedenen Wissensdtaftszweige, 
aber audt Schulen und Konfessionen experi­
mentiert werden müssen, um zu einer ver­
antwortlichen Prognose zu kommen. 
Dies von Verlagen zu inaugurieren ist sicher­
lich anstrengender und auch kostspieliger, 
aber m. E. auch zukunftsträchtiger. 
Graz Otto König 

MYSKÖW JOZEF (Hg.), Publications 
theologiques postconciliaires en Pologne. 
Ouvrage collectif. (525.) Academie de 
Theologie Catholique Varsovie 1970. Brosdt. 

Noch immer ist der Westeuropäer viel zu 
wenig über die kirchliche und wissenschaft­
lich-theologische Tätigkeit der Amtsbrüder 
in den Ländern hinter dem Eisernen Vor­
hang unterrichtet. Daß aber auch hier trotz 
verschiedener Einschränkungen und Schwie­
rigkeiten die Flamme des Glaubens ihr le­
bensspendendes Licht immer wieder verbrei­
tet, ersehen wir einmal mehr aus vorliegen­
dem Sammelwerk, das im Rahmen der Aka­
demie für katholische Theologie in War­
schau herauskam und sich mit dem nadt­
konziliaren theologischen Schrifttum in Po­
len befaßt. Die hier vereinigten 14 Beiträge 
gehen zum größten Teil auf Referate zu­
rück, die während des ersten nachkonziliaren 
Symposiums am 8. Mai 1968 in Warschau 
gehalten wurden und die fortschreitende 
Verwirklichung der Konzilsbeschlüsse so­
wohl im religiös-praktischen als auch im 
wissenschaftlich-theologischen Bereich doku­
mentieren sollten. Um den informativen 
Wert dieses Sammelbandes, der vor allem 
für außerpolnische Länder bestimmt ist, zu 
vergrößern, werden die einzelnen Abhand­
lungen in französischer Obersetzung darge­
boten, berücksichtigen jedoch nur die in 
Polen veröffentlichte theologische Literatur. 
Nach einem kurzen Vorwort des Heraus­
gebers berichtet A. B. Stepien sehr anschau­
lich über „Die christliche Philosophie in 
Polen nach dem Konzil" (7-17). ]. MyJk6w 
und T. Gogolewski behandeln im lichte des 
Schrifttums der letzten Jahre die in den Ost­
staaten zu überragender Bedeutung empor­
gestiegene katholische Apologetik (18-68). 
]. Frankowski referiert über die biblische 
Literatur, die während des II. Vaticanums 
und in der Zeit danach ersdtien (Inspiration, 
Kollegialität, Geschichtlichkeit der Evange­
lien, Konstitution „Dei Verbum" etc.; 
69-103), W. Kotara über dogmatische Pro­
bleme (Erneuerung der Theologie, Kirche, 
Ordensleute, Maria; 104-126). A. Zuberbier 
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untersucht das einschlägige noch innertheologisch-systemimmanent blei-
bezüglich der Stellung der katholischen ben. Congars Geisteshaltung jene ist,
Laien ‚Owıl1e der katholischen Kirche in ihren die das Konzil ermöglichen von diesem
Beziehungen nach „außen” Okumene, er- stärkt wird, wird deutlich bei dem „Con-
ältnis zu den nichtchristlichen Religionen, cilium Jg. (1966) übernommenen uf-
eligionsfreiheit, Gegenwart der rche in catz über Christologie.
der Welit von heute; 127—155). Wesentliche Das Buch hat als Übersetzung den Wert,
Impulse für eine Neuorientierung der Oral- eın 1967 erschienenes, damals wichtiges
theologie ergeben Si|  A 3 dem Bericht Buch bei uns 1971 (in Übersetzung) greifbar

Juros — B, Przybyszewski und wird Aber } nicht dadurch eine nNeue Do-
Szafranski bemühen 6{  D. kumentation geschehen?

gische Erneuerung bzw. um eine zeitnahe Wien, St Pölten Karl Beck
Homiuiletik und Katechetik erläutern Kuc
Pastoraltheologie 3—  4 nachkonziliare

VANDENBERG JOHAN, ott begegnen
und St. Pawvlina 262—330) Der Neugestal- WaSs el das? Anleitungen Reflexion
tung des Kirchenrechts dienen die Referate und ZUr Praxis. 81.) Herder, 1en 1971
von Pawluk und Sztafrowski 31—39, art. lam. un 47 .—, 7.50.
Der let7zte Beitrag, ebe alls ON Das Büchlein sucht ine Antwort auf eine oftPrzybyszewski, gibt einen geschlossenen gestellte Frage: ott begegnen S heißtÜberblick :  ber die konziliare und nachkon- das? Viele spüren wıe s1e bisher BC-ziliare Zeitschriftenliteratur Polen, dis- macht haben, geht 8}  &} nicht mehr. Was also:
kutiert noch einige Sonderpublikationen und Ist ‚ott ein anderer geworden? Ist er über-
referiert über die wichtigsten theologischen haupt noch eın Wer? Ist nNUur die subjektiveArbeitsgremien im Zusammenhang mit der Beziehung eine Krise geraten?allgemeinen kirchlichen Erneuerung der iegt e5 einfach der Form der Glau-
396—436) Abschließend olg! eın dex mit benspraxis? Eine deutliche Unsicherheit ist
den 18, derzeit olen redigierten theolo- jedenfalls spürbar.gischen Fachzeitschriften und ıne umfas- Hier cetzt Vandenberg (1 ] 6@1-
sende Bibliographie (439—525), er! G
s  e bis ZUum@Ö Jahre reicht. S Glauben ines sich selbst bestimmen-

nen eigenen Weg kindlichen Glauben
technische Ausstattung des umfangreichen
Bandes ist, wiıe kaum anders ZU erwarten,

den stien. Er el  tut das sehr engagiert, in-
dem er sich auseinandersetzt mit unreiten

sehr beschei Formen des Glaubensverständnisses und
Ohne gewagte Grenzpositionen einzuneh- eiın! eın Christentum, das dem
5 zeigt diese theologische 5umme, die wachsenen Menschen entspricht. solches
eın kaum auszuschöp endes ssenschaft- wi:  , ott nicht NUur bestimmten religiösenliches Potential erschließt, ennO| eu! Praktiken finden, sondern überall, esonders

hier Kräfte aufzubrechen begin- in der Beziehung von Mensch zu Mensch.
NeCN, für den Westen u  n S50 wertvoller Dabei andenberg kritisch zi WIS-
SIN!  d, e in einer dingungslosen daß nicht ede Welt- oder enschen-
Auseinandersetzung mit konträren Geistes- begegnung auch schon Gottbegegnung, also
mächten heranreifen konnten. Eine postkon- Gebet genannt werden kann. l S braucht die
ziliare, erneuerte eologie, sehr S!  chen e  en, Tese: Zeiten, In-
viel Sagen hat! tensivzeiten, das, überall d  rınnen
Kremsmünster Konrad Kienesberger sein kann, herausgehoben, verdichtet, 1 Zei-

chen Formen ebracht wird. H  lier redet
ON! YVES, Situation und Aufgabe der erdings fast DUr Andeutungen.eologie heute. (184.) Schöningh, Pader- Das Büch i hauptsächlich gedacht als
born 1971. lam. DM Arbeitshilfe nm amilienrunden, Glaubens-

chGroße Erwartungen scpet7zte der Rezensent
S1in al oder Glaubensunterweisung. Dazu

2eses Buch WEeEgBEN Thema und utor. D Rand angebrachten Fragen sehr
Erwi  en wurden nicht erfüllt. Aufklä- enlich. Von so. hragen b können

brachte Notiz Impressum: „Die jeweiligen Gruppe angepaßte Antworten
ranzösische Originalausgabe erschien a arbeitet werden. } Buch, das hilft, eın

diesen vier Jahren hat sich das Buch über- Christentum für heute und zu 611-
holt bzw. „entheutigt” 7 kurz nach chen.
dem Ende des O17 der eit nnsbruck Stefan oferKlarheit schaffen, S VvVonmn Konzil ZUur
rundnorm erhoDbDene „pastorale Dimension“”
der Theologie überhaupt bedeute. D Sj-
on aber, in der sich Theolozie x JEAN, conscience de SUus
deklarieren hatte, War jedo: anders als (Collection „Theologie vie”) Du-
heute Gott, Christus (und Kirche) culot/Lethielleux, embloux 1971, Kart lam.
noch nich:  _n in Analytik des menschlichen 180.—.
Daseins miteinbezogen man onnte bei Im vorliegenden Werk ird eın vielschich-
der Frage nach der Aufgabe der Theologie Fragenkomplex der Christologie unter-

N

untersudtt das einsdtlägige Sdtrifttum 
bezüglidt der Stellung der katholisdten 
Laien sowie der katholisdten Kirche in ihren 
Beziehungen nadt „außen" (Ökumene, Ver­
hältnis zu den nidttdtristlidten Religionen, 
Religionsfreiheit, Gegenwart der Kirche in 
der Welt von heute; 127-155). Wesentlidte 
Impulse für eine Neuorientierung der Moral­
theologie ergeben sidt aus dem Bericht von 
H. ]uros (156-192). B. Przybyszewski und 
A. L. Szafranski bemühen sidt um die litur­
gisdte Erneuerung bzw. um eine zeitnahe 
Pastoraltheologie (193-261); nachkonziliare 
Homiletik und Katedtetik erläutern L. Kuc 
und St. Pawlina (262-330). Der Neugestal­
tung des Kirdtenrechts dienen die Referate 
von T. Pawluk und E. Sztafrowski (331-395). 
Der letzte Beitrag, ebenfalls von 
B. Przybyszewski, gibt einen geschlossenen 
Oberblick über die konziliare und nadtkon­
ziliare Zeitschriftenliteratur in Polen, dis­
kutiert noch einige Sonderpublikationen und 
referiert über die wichtigsten theologisdten 
Arbeitsgremien im Zusammenhang mit der 
allgemeinen kirchlidten Erneuerung 
(396-436). Abschließend folgt ein Index mit 
den 18, derzeit in Polen redigierten theolo­
gisdten Fadtzeitschriften und eine umfas­
sende Bibliographie (439-525), die allerdings 
nur bis zum Jahre 1968 reicht. Die druck­
tedtnisdte Ausstattung des umfangreichen 
Bandes ist, wie kaum anders zu erwarten, 
sehr besdteiden. 
Ohne gewagte Grenzpositionen einzuneh­
men, zeigt uns diese theologisdte Summe, die 
ein kaum auszusdtöpfendes wissenschaft­
liches Potential erschließt, dennoch deutlich, 
daß hier neue Kräfte aufzubrechen begin­
nen, die für den Westen um so wertvoller 
sind, als sie erst in einer bedingungslosen 
Auseinandersetzung mit konträren Geistes­
mächten heranreifen konnten. Eine postkon­
ziliare, erneuerte Theologie, die uns sehr 
viel zu sagen hat! 
Kremsmünster Konrad Kienesberger 

CONGAR YVES, Situation und Aufgabe der 
Theologie heute. (184.) Schöningh, Pader­
born 1971. Kart. 1am. DM 12.-. 
Gro8e Erwartungen setzte der Rezensent in 
dieses Buch - wegen Thema und Autor. Die 
Erwartungen wurden nicht erfüllt. Aufklä­
rung bradtte die Notiz im Impressum: ,,Die 
französisdte Originalausgabe erschien 1967''. 
In diesen vier Jahren hat sidt das Buch über­
holt bzw. ,,entheutigt''. 1967 - kurz nach 
dem Ende des Konzils war es an der Zeit 
Klarheit zu schaffen, was die vom Konzil zur 
Grundnorm erhobene „pastorale Dimension" 
der Theologie überhaupt bedeute. Die Si­
tuation aber, in der sich die Theologie zu 
deklarieren hatte, war jedoch anders als 
heute: Gott, Christus (und Kirche) waren 
noch nidtt in die Analytik des menschlichen 
Daseins miteinbezogen - man konnte bei 
der Frage nadt der Aufgabe der Theologie 
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noch innertheologisch-systemimmanent blei­
ben. Daß Congars Geisteshaltung jene ist, 
die das Konzil ermöglichend von diesem ge­
stärkt wird, wird deutlich bei dem aus „Con­
cilium", Jg. 2 (1966) übernommenen Auf­
satz über Christologie. 
Das Buch hat als Übersetzung den Wert, 
daß ein 1967 erschienenes, damals wichtiges 
Buch bei uns 1971 (in Übersetzung) greifbar 
wird. Aber ist nicht dadurch eine neue Do­
kumentation geschehen 7 
Wien, St. Pölten Karl Bedc 

VANDENBERG JOHAN, Gott begegnen -
was heißt das? Anleitungen zur Reflexion 
und zur Praxis. (81.) Herder, Wien 1971. 
Kart. Iam. S 47.-, DM 7.50. 

Das Büchlein sucht eine Antwort auf eine oft 
gestellte Frage: Gott begegnen - was heißt 
das 7 Viele spüren: so wie sie es bisher ge­
macht haben, geht es nicht mehr. Was also: 
Ist Gott ein anderer geworden? Ist er über­
haupt noch ein Wer? Ist nur die subjektive 
Beziehung zu ihm in eine Krise geraten 7 
Oder liegt es einfach an der Form der Glau­
benspraxis 7 Eine deutliche Unsicherheit ist 
jedenfalls spürbar. 
Hier setzt Vandenberg an. Er schildert sei­
nen eigenen Weg vom kindlichen Glauben 
zum Glauben eines sich selbst bestimmen­
den Christen. Er tut das sehr engagiert, in­
dem er sich auseinandersetzt mit unreifen 
Formen des Glaubensverständnisses und 
eintritt für ein Christentum, das dem er­
wachsenen Menschen entspricht. Ein solches 
wird Gott nicht nur in bestimmten religiösen 
Praktiken finden, sondern überall, besonders 
in der Beziehung von Mensch zu Mensch. 
Dabei ist Vandenberg kritisch genug zu wis­
sen, daß nicht jede Welt- oder Menschen­
begegnung auch schon Gottbegegnung, also 
Gebet genannt werden kann. Es braucht die 
ausdrücklichen Zeiten, reservierte Zeiten, In­
tensivzeiten, wo das, was überall drinnen 
sein kann, herausgehoben, verdichtet, in Zei­
chen und Formen gebracht wird. Hier redet 
er allerdings fast nur in Andeutungen. 
Das Büchlein ist hauptsächlich gedacht als 
Arbeitshilfe für Familienrunden, Glaubens­
gespräche oder Glaubensunterweisung. Dazu 
sind die am Rand angebrachten Fragen sehr 
dienlich. Von solchen Fragen aus können der 
jeweiligen Gruppe angepaßte Antworten er­
arbeitet werden. Ein Budt, das hilft, ein 
Christentum für heute und morgen zu su­
chen. 
lnnsbrudc Stefan Hofer 

DOGMATIK 

GALOT JEAN, La conscience de Jesus. 
(Collection „Theologie et vie") (256.) Du­
culot/Lethielleux, Gembloux 1971. Kart. 1am. 
FB 180.-. 
Im vorliegenden Werk wird ein vielschich­
tiger Fragenkomplex der Christologie unter-


